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2.Jahrg.
tfer öGUlbelm an der Donau.

Wien , 20. Sept.
dritten Male innerhalb der kurzen Zeitspanne
ire weilt Kaiser Wilhelm in den Mauern der

des verbündeten Brudervolkes an den Ufern
Ein knappes Jahr nur ist's her, seitdem er,

-r nach der glimpflichen Erledigung der bosnischen
der Kaiserin der Gast des Trägers der alten

Habsburger mar. Und noch ein Jahr vorher,
190«, in den Tagen, da Kaiser Franz Josef fein

Herrscherjubiläum beging, war der Deutsche
Chorführer der deutschen Bundesfürsten nach
adt an der Donau geeilt, dem Nestor der
opas, dem Herrscher eines lraftvollen deutschen
namens der Deutschen zwischen Maas und

herzliche und weithin sichtbare Huldigung dar-
Trug jener Wiener Besuch des Deutschen
beim Ausklaug des bosnischen Handels in

Hache ein politisches Gepräge, so war die
ßlahrt der deutschen Fürsten — unbeschadet der

Wirkung, die auch ihr folgte — eine mehr
, n;elit familiäre Kundgebung, eine Kundgebung
m Bedürfnis geboren, aber auch bestimmt, der

ze,gen, daß trotz der staatsrechtlichen Scheidung
ilieichsdeutschlaud uud Österreich wir Reicks-
doch nicht ausgehört haben, die Österreicher als

"erwandieu Brüder und ihren Herrscher als
«n Fürsten als zu uns gehörig zu betrachten,

liefet Hu.diguugsfahr , der deutschen Fürsten steht
den der Kaiser eben jetzt dem greisen Franz

.et. in engem Zusammenhänge. Kaiser Wilhelm
mnere Bedürfnis , dem greisen Herrscher, der
nur seit niehr als einem Menschenalier ein

udeter, sondern auch ein oäieriicher Freund
m Auge seinen Glückwunsch zur Vollendung des
''eiisjohrzehitts darzudriiigen. Die Politik hat
-dieser Kriiwrreije zu tun . Und auch ein äußeres
rei aus den inneren Zusaminenhang beider

Jüt Franz Jo,es 11. hin: Im Wiener Rat-
7d im Beisein des deutschen Herrschers das

feierlich enthüllt werden, das den eindrucks-
Dloment jemr Huldigung der reichsdeutschen

i Kaiser Franz Josef verewigt.
Deutschen Österreichs haben den rein persönlichen
dieses Glüchwunschbesuches denn auch richtig zu
gewußt. Kein steifes Hofzeremomell hat die
' der beiden Kaiser umgeben, die am Dienstag
aus dem Hetzeudorser Lahnhof einander wieder-

»Llos. wenn auch natürlich der kuiieritchen
Gastes wie des Wirtes anaevaßt, war der

Kaiser Wilhelms. Umgeben von den Mitgliedern
,"s, erwarieie der immer noch aufrechte Greis
llngarns Forsten nahenden Freund und Ver-
und verwandtschaftlichherzlich waren Gr : h und
deide Herricher tauschten. Sie hatten einander

rj*11 ersteu-Minuten des W.edersei eus viel zu lagen:
W >vn,l miitzien oie Erzherzoge auf den sreund-

Vandichlag Kaiser Wilhe' NiS, der mit Franz
angelcgenttich Zw e prach hiest, wanen . Und

vcine lange Zeremonien zu den bereltstehenden
- die beiden ^ errscyer und ihre Suile in das
^ Kaiser Franz Josefs , ms Schönbrunner
"ungen sollten. Unter stürmischen Hurra - und

der Wiener Bürgerschaft fuhren die beiden
»un Schlosse. Md hier erwartete eine sinnvolle

den kaiserlichen Gast: In tannengrün-
Fes begrüßte die Ehrenkompagme den Kaiser,

winpagnie aus Mannschaften nicht der Haupt-
Garnison, sondern aus Mannschaften des ersten
Kgowinischeu Infanterieregiments . Uberllüssig,
vlltz dem Deut chen Kaiser die dankbare An-

lg” Deutschlands brillante Sekundantenhilfe in
Kf Krise nicht entging und sichtlich Freude
ME er auch seine besondere Freude darüber be-

Kaiser Franz Joses ihm die goldene Plakette
- er anläßlich seines 60. Geburtstages hat
M und die sonst nur für Mitglieder des hads-

Mlserhaufes bestimmt ist.
M . ufern der Donau bat nun auch Kaiser
K Jubiläum gefeiert. Heule mittag überreichte
.Ordnung der Ofstziere des siebenten Husarcn-

°eisen Ehef er seit genau einem Viertels -ir-
^en kunstvoll gearbe leien Ehrensäbel, eine

f Retterwaste — Kastei Wuhetui tragt mit
ere Säbel — aus feinstem Damaszenerstahl,

vielerlei Symbolen der Zusammengehörigkeit
Kcheii und deutschen Waffen in getriebenem

österreichische Reichsadler und das Haus-
Hohenzollern vereinen sich auf dem Griff der

Aefäß Sankt Georg mit dem besiegten
„ 2luch hier wie überall in den Begrußungs-

knnV̂bste, in den lubelnden Zurufen der Be-
nittil zum Ausdruck, daß man sich in Oster-
^Utzt ist, was der Donaumonarchie die treue
lhast DeutschlaudsG bedeutet. Und Graf
n Kaiser Wilhelm heute mittag in längerer

J‘n8, wird nicht gezögert haben, sich zum
^ Überzeugung Österreichs zu niachen . . .

iikiEi

. ii,
bteie

Wien , 20. Sept.
An eine Reihe hervorragender Persönlichkeiten verlieh

Kaiser Wilhelm Orden , so u. a. den Schwarzen Adler¬
orden dem General der Kavallerie Graf Uxkull-Gyllenband,
das Großkreuz des roten Adlerordens dem Korpskomman-
danken in Budavest Feldzeugmeister Schreiber , den Roten
Adlerorden l. Klasse dem Honoedminister Generalmajor

~  Der Wiener Stadtrat faßte den einstimmigen
Beschluß, zu Ehren des Deutschen Kaisers den bisherigen
Parrrmg zukünftig Kaiser -Wilhelm -Ring zu nennen.

pohtifebe Rundfcbau.
Veulkcke» Reich.

+ Nach Einführung des Postscheckverkehrs am 1. Januar
mußte man erwarten , daß der Postanweisungs-

Verkehr zuruckgehen werde. Diese Voraussetzung hat das
!v̂ ^ ^ vl>egende Ergebnis des Postanweisungsverkehrs der
Reichspost bestätigt. Während bis 1908 der Umfang des
Postanwelsungsverkehrs von Jahr zu Jahr stieg, ist im
^zahre >909 zum erstenmal ein Rückgang eingetreten.
^f/ eoJ? a?m̂ r ria ^r 11 ?> e 2ahl der Postanweisungen von
cS* rs.'? i^ toneS Qû >03 Millionen zurückgegangen.
Der Geldbetrag fiel von nahezu 11,8 Milliarden auf
»ahezu l0.3 Rillllacden Mark. Der Rückgang des Post-
anweisungsverkehrs wird durch den Postüberweisungs --
und Scheckverkehr aber um ein Vielfaches übertroffen.
Der Gesamtumsatz der Scheckämter im Reichspostgebiet
betrug sm Jahre 1909 9,8 Milliarden , von denen
4,9 Milliarden auf Gutschriften entfallen, alles einschließ-
lich Bayerns und Württenibergs.

* Die Zuständigkeit der Gewerbegerichte erstreckt sich
auf alle gewerblichen Arbeiter ohne Rücksicht auf das Ein¬
tommen. während technische Beamte das Gericht nur an-
»ufen können, wenn deren Jahreseinkommen 2000 Mark
nicht uberiteigt. Anders ist es dagegen bei den Kauf-
mannsaerichten, denn hier ist die Anrufung bis zu einem
Jahreseinkommen von 5000 Mark möglich. Der Werk¬
meisterverband (Düsseldorf) hat sich nun an den Reichstag
gewandt und die Ausdehnung der Rechtsprechung des
Geiverbegerichts auf alle technischen Beamten gefordert,
deren Jahresarbeitsverdienst an Lohn oder Gehalt 5000
Mark nicht ubersteigt. Gleichzeitig wünscht die Eingabe
die! Ausdehnung der Zuständigkeit der Gewerbegerichte
auf Streitigkeiten aus Konkurrenzklauseln, ferner besondere
Ängestê ten-Kammern im Anschluß an die Gewerbegerichte
zur Erledigung der Streitigkeiten aus dem Dienstverhältnisder technischen Beamten.

+ Die bisherigen Angaben über die künftige Militär-
Vorlage werden halboffiziös in vieler Beziehung als
durchaus unzutreffend bezeichnet. Wenn die neue Vorlage
auch bereits in ihren Grundzügen aufgestellt ist, so er¬
scheine es doch gänzlich uuzeitig und um so mehr ver¬
früht. mrt Angabe:! an die Öffentlichkeit zu treten, als die
Vorlage vom Lundesrat noch gar nicht hat durchberaten
werden können. Es sei daher vorläufig ganz unbestimmt,
ob die Verbündeten Regierungen der vom preußischen
Kriegsministerium ausgearbeiteten Vorlage in allen Punktenbeitreten werden.

* Der neuernannte Unterstaatssekretär dcS ReichS-
iolvnialmutS , Bürgermeister Dr . Böhmert in Metz
äußerte sich in einer Unterredung mil einem Journalisten
der ihn über seine politischen Anschauungen befragte, an¬
geblich wie folgt : „Ich bin kein an gesprochener Partei-
mann, aber gehöre nach memer politischen Gesinnung zum
rechten Flügel der Nalionallibera 'en oder zu den Frei-
konservativen/' Ü-er den Grund feinet Berufung befragt,
meinte Herr Dr . Böhmert u. a.: „Das ist schwer zu
beantworten . Interesse für koloniale Fragen habe ich
stets gezeigt, denke mir aber, daß meine Berufung ein
Erfolg niemer Verwattnugs - iuö  Finanz 'echnik ist."
Herrn Dr . Bohmerl ist bekam,tl-ch nachgerühmt worden,
daß er es verstanden Hai, tu die trüber ungünstigen
Kulanzen der Pletzer Verwaltung Ordnung zu bringen.

+ Der Verband deutscher Kunstgewerbetreib ender und
-Handwerker hat beschlossen, der Reichsregierung ein Gesuch
xu unterbreiten , in dem eine Abänderung des Einjährig-
Freiwilligen -Privilegs vorgeschlagenwird, und zwar in
der Richtung, daß Handwerkerschülern mit vollendetem
16. Lebensjahr , also nach Abschluß der Schulbildung , das
Eiujährig -Freiwilligen -Zeugnis bewilligt wird . Die heute
schon bestehende Möglichkeit, auf Grund hervorragender
kunsthandmerklicher Leistungen das Einjährige zu erreichen,
solle erweitert werden. Man will dadurch vermeiden, daß
bei dem allgemeinen Bestreben bürgerlicher Familien , ihre
Sohne miiidesteiis bis zum Einjährigen zu führen, der
besser vorgebildeie Zuwachs aus bürgerlichen Kreisen für
das Handwerk derart spät in das praktische Leben tritt,
daß er für die Ha.idweckslehre bereits zu alt ist.

tzpanien.
x Der Ministerrat beschloß, die Wiedereröffnungdes

Parlaments auf den 6. Oktober festzusetzeu. Der Finanz¬
minister erörterte den außerordentlichen Etat und erklärte,
daß eine Anleihe von auderthaib Milliarden erforderlich
sein werde, wovon 100 Millionen auf die Marine , 180
aus die öffentlichen Arbeiten, 760 auf das Heer, 340 auf
das Innere und 22 aus die Justiz und den Unterricht
entfallen würden.

/tlu» ~jn-  und MusUnd.
Berlin , 20. Sept . Dem Deutschen Jurtstentage hat der

Kauer durch den Cbei des Zivilkcibiiietts für das tteundlicke
Gedenken bei der Feier des 50iährigen Besrehens seinen
besten Dank aussprechen lasten: er werde die treue Mitarbeit
des Juristentages an dem Ausbau der deutschen Rechtspflege
auch ferner mit seinem Interesse begleiten.

Berlin , 20. Sept . Die Einfuhr des „Bert. Tageblattes"
nach Rußland wurde vom russischen Ministerium des Innernoervoten.

Nordhausen , 20. Sept . Der Abg. Wiemer erklärte hier
in einer liberalen Versammlung, der frühere Staatssekretär
Dernburg habe sich ihm gegenüber zur Übernahme einer
freisinnigen Reichstagskaudidatnr bereit erklärt.

Haag , 20. Sevt . Das Parlament wurde heute mit einerThronrede eröffnet.
Paris , 20. Sept . Als Antwort aui die von der Re¬

gierung angekündigten Maßnahmen zur Unterdrückungder
antimilitaristischen Kundgebungen Hai der revolutionäre
^ugendverem nachts einen gegen das Offizierkorps ge¬
richteten maßlos deftigen Aufruf anschlagen lassen. Der Aus¬
ruf wurde sofort von der Polizei entfernt.

Bukarest, ,20- Sept Die Meldung über einen gebeynen
turkilch-rumamschen Militaroertrag wird jetzl auch von der
halbamtlichen Illstepouckauoe roumaine dementiert.

Athen , 20. Sept . Die griechische Raiionaloersommlunc,
hat auf Anregung von Venizelos die Entscheidung übe- ihre
gesetzgebenschen Befugnisse hinausgeschoben.

Peking, 20. Sept . Das chinesische Verkehrsministerium
dat, mrt England Verhanolungen über eine Anleihe von
acht Millionen Dollar eingeiettet: als Sicherheü haften dieEinkünfte der Peking--Hankaubahn.

Ncwyork , 20. Sept . Roosevelt und Last hatten in
Beverty eine Besprechung, die abgesehen von einem kurzen
Besuch nach der Rückkehr Roosevetts. die erste Zusammen.
PMidenten der Äon fft? und dem gegenwärtigen

Buenos Aires , 20. Sevt . Der Senat nahm ein Gesetz
über den Bau der neuen Andenbabn an. durch we-ch- der
Norden Argentiniens mit Chile verbunden wird Die Bau-
kotlen werden 8 122 000 Pesos Gold betragen. ^ 11

i)of - und perlbnainacbrtcbten.
* Zur Feier der silbernen Hochzeit des badilchen Grob¬

herzog spaares  wird weiter aus Karlsruhe unterm
20. d. M. berichtet: Der heutige eigentliche Festtag wurde
durch Glockengeläut und Festgottesdienste in den Kirchen
aller Konfessionen eingeleitet. Um 9 Uhr nahmen die grob-
herzoglichen Herrschaften im Palais die Beglückwünschung
der / Hofstaaten und der unmitteivaren Beamten entgegen.
Darauf begaben sich der Großherzog und die Großberzogin
zum Residenzschlosse, wo gegen Uhr die während des
gestrigen Tages angekommenen fürstlichen Gäste dem Groß-
herzogsvaar ihre Glückwünsche darbrachten. Um 10 Uhr be¬
gann in der Schloßkirche der feierliche Dankgottesdienst in
Gegenwart des Großher. ĝspaares , der übrigen Mitglieder
des großherzoglichenHauses und der fremden Fürstlichkeiten.
Der Präsident des evangelischen Oberkirchenrats Exzellenz
v . Helbing hielt eine die Bedeutung des Tages würdigende
Ansprache. Hieraus wurden von den grobherzoglichen Herr¬
schaften im Schlosse zur Beglückwünschunge-npfangen die
Diitglieder des Staatsintnisteriuins , die Abordnungen der
Ersten und Zweiten Kammer, der Landstände, der kom¬
mandierende General und die Abordnung des 14. Armeekorps,
iowie die Vertreter der katholischen und der evangelischen
Kirche. _

bozialeö Leben.
* Internationaler Ausstand der Seeleute ? Der Sekretär

des englischen Seeniannsverbandes , Havelock Wilson, hielt tu
der Dlarins Hall in London eine Rede, in der er mit Bezug
auf den Plan , einen internationalen Ausstand in die Wege
zu leiten, erklärte, das Datum des Ausstandes sei vorläufig
nur den Führern der Bewegung bekannt, aber die Vor¬
bereitungen seien schon weit vorgejchritten. Die Delegierten
der Dockarbeiter würden demnächst eine Versammlung ab¬
halten. Es würde eine Überraschung Mr die Reeder sein,
wenn die Dockarbeiter sich den Seeleuten anschlüffen. Die
Versammlung sprach sich zum Schluß einstimmig zugunsten
des Ausstandes aus.

4- Drohende Aussperrung . Aus Rkanchester wird be¬
richtet: Eine Riastenoersammlung von Mitgliedern des Ver¬
bandes der Baumwollspinnereibesttzerbeichloß, daß sämtliche
dem Verbände angehörenden Spinnereien am 1. Oktober
geschlossen werden sollen, falls bis zu dieiem Lerniin die
Streitigkeiten in der Spinnerei in Oldhain nicht beigelegt
sind. Von dem Beschluß würden über 100 000 Albtttei be¬
troffen werden. _

Sozialdemokratilcber Parteitag.
(2. Tag .) Hg. Magdeburg, 20. Sept.

Die gestrigen Beratungen klangen so rubig aus . als
sie begouneu. Auch der Rest der sttachinitlagssisung war
im ganzen nur unwesentlichen Fragen gewidmet. Erwähnt
sei von den gestern behandelten Anträgen ein Antrag der
Frau Thiel aus Charlottenburg auf Gründung einer
eigenen sozialistischen Modenzeitung. Die proletarischen
Frauen abonuierten heute vielfach vor allem deshalb auf
d e Lokalblätter , weil diese Schmttniuster und Rloden-
Vilder brächten, nach denen d.e Frauen für sich uud ihre
Kmder Kleider und Wäsche anfertigen könnte.,. Daver
erscheint es >m Interesse der Agitation dringend geboten,
euie eigene Modenzeitung zu gründen, oder eine solche als
Beilage der „Gleichheit" anzufügen. Gegen den letzteren
Vorschlag wandte sich jedoch Frau Klara Zetklu-Stuttgart.
Im übrigen fand die. Anregung der Frau Thiel Ankinng.



Ein ganz anderes , bedeutenderes Gepräge trug die
heutige Beratung . Stand sie doch im Zeichen des

badischen Budgetstreiteö.
Die vom Parteioorstand und der Kontrollkommission

zur Budgetfrage vorgelegte Resolution lautete im wesent¬
lichen wie folgt:

Der Parteitag bestätigt die Beschlüsse der Parteitage
zu Rostock . Dresden und Nürnberg , die von den sozial¬
demokratischen Vertretern eine grundsätzliche Ablehnung
des Gesamtbudgets sowohl im Reiche wie in den Einzel-
staaten fordern , weil diese Staaten Klassenslaaten sind , die
aus der Klassenherrschaft beruhen . Der Staat kann den
ausgebeuteten Klassen wohl notgedrungen mit kleinen
Konzessionen , aber nie mit grundlegenden sozialen Um¬
gestaltungen in der Richtung der Sozialisierung der Gesell¬
schaft entgegenkommen.

Der Parteitag erblickt deshalb in der Bewilligung des
Budgets durch die Mehrbeit der sozialdemokratischen Ab¬
geordneten des badischen Landtags eine bewußt herbei¬
geführte grobe Mißachtung der wiederholt als Richtschnur
Mr ihre parlamentarische Tätigkeit gesüßten Parteitags¬
beschlüsse und eine schwere Verfehlung gegen die Einheit
der Partei , die nur aufrecht erhalten werden kann , wenn
alle Milgtieüer der Partei sich den Beschlüssen der Partei¬
tage unterordnen . Der Parteitag spricht den sozial¬
demokratischen Abgeordneten , die im badischen Landtage
das Budget bewilligten , die allerschäifste Mißbilligung
aus . Der Parteitag erklärt weiter die Teilnahme an
höfischen Zeremonien und monarchischen Loyalitätskund¬
gebungen für unvereinbar mit unseren sozialistischen Grund¬
sätzen und macht es den Parteigenossen zur Pflicht , solchen
Kundgebungen fern zu bleiben ."

Rede -sevels.
Die Stimmung war bei Beginn der Diskussion sehr

erregt . Das Referat hatte Abgeordnerer Bebel . Unle,
lautloser Stille nimmt er nach einer kurzen Geschäfts^
ordnungsdedatle das Wort . Er wirft zunächst ernen Rüch
blick aus die tflürnberger Beschlüsse. In der Rurndergei
Resolution sei auf eine Reihe von Resolutionen der ver¬
gangenen Parteitage zu Lübeck und Dresden Bezug ge¬
nommen worden . Der Dresdener Beschluß verbot ach
das entschiedenste jeden Anschluß an die bürgerlicher
Parteien , und unter denjenigen , die damals diesen Beschlus
annahmen , befanden sich auch die badischen Genossen . Es
ist eine falsche Auffassung , wenn in der Partei nur vor
Disziplinbruch die Rede ist. Es liegt viel Schlimmerer
vor : ein Verstoß gegen die grundsätzlichen Bestiinnmnger
der Partei . Ohne Parteidisziplin ist em Parretteben un¬
möglich . Selbstverständlich ist den Parteigerrossen iei»
Opposition gestattet , und wenn sie die Mehrheit gewinnen,
dann sind sie eben die Sieger . Kaduvecgehoriam verlang«
man nicht . Aber wer in der Pracht ist. hat recht
(Zuruf : Dann hat der Kaiser auch recht.) Ich
habe auf Frank früher große Hoffnungen gesetzt, er
war einmal mein Liebling (große Heiterkert ), mein
Benjamm . Aber ich habe mich in ihm getäuscht
Das Verfahren der Badener lst auf das allerentschiedenil«
zu verurteilen . Wie kann man Kompromisse mit dev
Nationallrberalen schließend Die Nattoualliberaten sind
die scharfmacherischste Parlet pur exceUenoe . Bebel
kritisiert dann auf das heftigste die Parterpresse . Von
dem Block von Bassermann bis Bebel wolle weder Bebel
noch Bassermann etwas wissen. Als er seinerzeit Basser-
mann im Foyer des Reichstags traj , und ihn mit den
Worten begrüßte : . Guten Tag , Blockbruder ", erwiderte
Bassermann : . Ach was . Block, Unsinnl " Bebel antwortete
darauf : „Ganz damit einverstanden ." Diese kleine Er¬
zählung erweckt stürmische Heiterkeit . Bebel fährt fort:
Plan hat lange darüber zu Rate ge,essen und ist zu dem
Entschlüsse gekommen, wenn Genossen so vorgehen , wie die
Badenser , so müssen sie hinaus . Ich bitte aber dringend,
das verschärfende Amendement zur Resolution (das den
Ausschluß der Badener aus der Partei fordert ) diesmal
abzulehnen . Jedoch ich erkläre weiter , und das ist in
unserer Resolution auch ganz klar ausgesprochen , wenn io
etwas noch einmal passiert , dann hinaus , dann n:ag
passieren , was will . (Stürmischer Beifall .) Also ui Zu¬
kunft heißt es : geschloffen marschieren , den Ereignissen die
Stirne bieten , vorwärts marsch, durch und draufl
ISlürmischer , minulentang anhaltender Beifall .)

Dr . Franks Erwiderung.
Auf Bebels Aiiklagerede antwortete der badische

Landtagsabgeordnete Dr . Frank wie folgt:
Soweit ein Sünder mit dem Kläger zufrieden sein kann,

war ich von Bebels Rede angenehm überrascht . Er hat an¬
erkannt , daß wir in guter Absicht, in der Meinung , unserer
Bewegung zu nutzen, gehandelt haben . Ich bin dadurch
der unangenehmen Aufgabe überhoben , mich mit jener
Gruppe von Genossen auseinandersetzen zu müssen, die
unsere Motive und unsere Person verdächtigt haben . Wir
erkennen ohne weiteres an , daß eine große P »ctei ohne
Disziplin nicht bestehen kann . Aber gegenüber der Pflicht
der Disziplin besteht auch eine Pflicht , diese Disziplin
vernünftig auszulegen , und es gibt Umstände , unter denen der
Disziplinbruch zur Pflicht wird . (Zust . b. d. Revisionisten .) '
Wir glauben , das oberste Gesetz für uns ist, alles zu tun,
was den Aufstieg der Arbeiterklasse zur politischen Macht
fördert . Unsere verantwortlichen Personen sind keine
Maschinen , sondern vernünftige Menschen , die den Um¬
ständen nach bandeln müssen. Bebel hat von dem
Disziplinbruch in St . Gallen gesprochen und hat gesagt,
da ist nachher Indemnität erteilt worden . Genossen , wenn
ich wüßte , daß ich die Mehrheit bekommen werde , würde
auch ich um die Indemnität bitten . (Sehr gut bei den
Revisionisten .) Man hat gesagt , hier liege keine taktische
Frage vor , sondern eine grundsätzliche . Wenn man be¬
schlossen hat , einmal eine Dummheit zu machen, dann ist
es ein taktischer Beschluß , wenn man aber beschließt, immer
eine Dummheit zu machen, dann ist es ein grundsätzlicher
Beschluß . (Große Heiterkeit und große Zustimmung bei
den Revisionisten .) In Nürnberg ist die Frage der Be¬
willigung des Budgets nicht als eine prinzipielle Frage
angesehen worden . Man hat eine Ausnahme gemacht für
den Fall , daß wir die Mehrheit haben . Ein Prinzip
kennt keine Durchlöcherung . (Sehr richtig bei den
Revisionisten .) Wenn Bebel behauptet hat , daß wir Badener
uns in die Hörigkeit der Nationalliberalen begeben haben,
so beschränke ich mich darauf , das Urteil des Zentrums¬
führer Wacker anzuführen , der gesagt hat , die Sozial¬
demokratie hätte in Baden einen Einfluß , den man nicht
für möglich halten sollte . (Starker Beifall bei den
Revisionisten .) — Zum Schluß tritt dann noch Genosse
Pens dem Abgeordneten Bebel in einer scharf zugespitzten
persönlichen Bemerkung entgegem

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 22 . September.

Sonnenausgang 5 " II Monduntergang 9“ V.
Sonnenuntergang B6> 1 Mondaufgang 72* N.

1792 Erklärung der ersten Republik in Frankreich . — 1826
Dialektdichler Johann Peter Hebel in Schwetzingen gest. — 1906
Gesangsmeister Julius Stockhausen in Frankfurt a. M . gest.

□ Herbstaufang . Der Sommer 1910 ist vorbei . Im
großen und ganzen hat er uns mit seiner Witterung gründ¬
lich enttäuscht : so lehr enttäuscht , daß mancher sogar sich die
Frage vorgelegt hat , ob wir denn überhaupt einmal wieder
einen rechten Sommer , wie wir ihn alle zur Erholung und
zur Arbeit dringend brauchen , bekommen werden . Nun , so
tragisch brauchen wir wohl die Sache nicht aufzufassen : ja
wir können sogar noch weiter gehen und grade aus dem
Verlauf der letzten beiden Sommer den Schluß ziehen , daß
wir uns zwar in einer Periode schlechter Sommer befunden
haben , daß wir jedoch bereits das Ende entweder erreicht
haben oder ihm doch nahe find . Was nützen auch die
Klagen : hoffen wir , daß uns wenigstens der Herbst noch
manchen schönen Tag bringen möge . Astronomisch beginnt
der Herbst in diesem Jahre am 23 . September gegen 11 Uhr
abends . Zu dieser Zeit nämlich tritt die Sonne in das
Zeichen der Wage , gelangt wieder .aus ihrer Wanderung nach
Süden zum Äquator und ruft somit die zweite Tug - und
Nachtgleiche des Jahres hervor . Zwei charakteristische Kenn¬
zeichen des Herbstes können wir fast alljährlich beobachten:
die Herbstnebel und den sogenannten Aitiveibersommer ! Die
Herbstnebel sind ein deutlicher Beweis dafür , daß sich in den
Nächten die Temperatur ganz bedeutend abkühlt , oft sogar

.noch im September bis unter den Nullpunkt herabgeht.
Während die Herbstnebel wenig angenehm sind , wird der
Altmeiberiommei stets aern aeielen ktn der "kten K ->it

wechselten schone klare Lage mit v:r .ANgW« l M
weiß aim noch nicht, was sich gest alten wird.

Hachenburg , 21 . September . Wie uns g
wird , veranstaltet voraussichtlich am Sermtaf
Oktober hier im Saale des „Hotel Westend " M
dungsverein Hachenburg einen Vortragsabend M
Herr Oberlehrer Gagelmann aus Frankfurt q. |
Redner gewonnen worden ist . Der Nedncr ^ ^
Thema „Eme  Reife durch den Weitenraum " 3
das gerade in jetziger Zeit besonderes Inter«
sprucht . Wir zweifeln nicht , daß diese VeranslM
Bildungsvereins einen zahlreichen Besuch
Näheres wird demnächst noch mitgeteilt . -am'

§ Für Hausierer!  Diejenigen Personen
im Laufe des Kalenderjahres 1911 das ©e»-
Umherzlehen betreiben wollen , haben sich spätesHst
zum 15 . Oktober er. bei der Polizeibehörde ihiez
ortes wegen Erlangung des erforderlichen Gewer
zu melden . Die Hausiergewerbetrelbetlden könne,
bei Einhaltung dieses Termins mit Sicherheit;
rechnen , daß die von ihnen beantragten Wanderg-
scheine bis spätestens zum l . Januar k. I . bei
meindekasse zur Einlösung bereit liegen , währ
ipäterer AntragsteUung infolge der großen M
auszufertigenden Scheine die Fertigstellung betjtf
zu dem gedachten Termine sich erfahrungsgemätztz
meisten Fällen nicht ermöglichen läßt.

* Ein Wanderlehrer Crantz aus Würtlembê '
in einem Kreise versucht , landwirtschaftliche 5BotJjr
Hallen , angeblich im Aufträge der deulschen üav
Ichafts -GeseUschaft . Wie sich herausgestellt Hai,
dem p . Crantz niemals ein solcher Antrag zuteil
hat daher den Namen der deulschen Landwittscha
sellschaft mißbraucht , wenn er behauptet , in ihrem
trag seine Vorträge zu halten . Anscheinend best
Hauptzweck deS Crantz dann , bei feinen Bvrtläzm
Schriften und Erfindungen an den Mann ûV
Crantz hat bereits in Württemberg und Eisaß -L
in gleicher Werse gearbeitet und ist ihm dorrst
deutschen Landwirlschafls -Gesellschaft das Hand
legt worden . Auf das Treiben des Wanderlehreü
nur warnend aufmerksam gemacht werden.

Marieuberg , 20 . September . Am vergangenen"
tag hielt hier im Hotel Ferger der ZemraivorstuH
Klubausschuß des Westerwaldklubs eine Sitzist
Die vorgesehene Anmarsapvanderung von Ha
über den Ellylurm nach Ptarienberg mußte, M
Beteiligung war , unterbletben . Nach mehrst!
Beratungen wurde eui Rundgang über die St . U
quelle urrü die Viehweide ausgejührl , worauf am
ein gemütliches Zusammensein svigte . Ain̂ Z
Plorgen war eine Wanderung über den Sah
Kops nach Burbach festgesetzt, au dem sich et
Herren beleiligien . Bei schönem Weller erfolgte
Uhr der Abmarsch Uber Pfuhl , Hof , wo kurze
hatten wurde , auf öeti Gipfel des Berges , um
das dem Klub gehörige Gelände , auf weichem de
an Aussichtslurm erbaut wird , zu bestchugen. '
der prächtigen Witterung war die Fernsicht ei
und der Bi '.ck ins Land und über Berg und
großartiger . Nach kurzer Rasr im Gasthaus
ging der Weilermacjch über Zollhaus , Weißen!
nach Burbach . Daselbst hatten sich Die Bersche
vereine von Haiger und Neuntrrchen emgesand.
denen noch einige vergnügte Stunden verlebt

Alteukirchcn, 20 . Sept . Auf die schlimmen

»2$ Raus der ßebeimnille.
Roman nach dem Englischen von Klara Rheinau.

14) (Nachdruck verboten .)

Erich Arnold hatte in dem kleinen Dörfchen von seiner
Zeit guten Gebrauch gemacht . Es war ihm gelungen,
vieles zu erfahren , was ihn interessierte , unter anderem
auch die Geschichte von des Anwalts verwaisten Nichte,
die sich mit Herrn Field verlobt hatte , weil er ihr das
Leben gerettet.

Die geschwätzige Wirtin , welche ihm dies erzählte,
fügte noch bei, daß man allgemein glaube , der junge Mann
würde Berta Reid vorziehen , wenn man ihn gehen ließe,
daß aber Herr Waldeon aus nur ihm bekannten Gründen
ihn für seine Nichte festzuhalten wisse. Da sie nun einmal
bei diesem Thema war , gab sie auch noch Bertas Lebens¬
beschreibung zum besten und berichtete von all dem
Wunderbaren , das sich kürzlich mit ihr ereignet hatte.
Man vermute , vertraute sie ihm an , daß Herr Field sie
schon einmal im Pensionat besucht habe , daß aber weder
Herr Waldeon noch seine Nichte von seiner Leichtfertigkeit
eine Ahnung hätten.

Es war Erich schwer gefallen , zu schweigen bei den
Lobeserhebungen , welche die Bewohner Cliffelds dem ver¬
meintlichen Helden spendeten , aber er freute sich, daß er sich
überwunden , als er jetzt die schlanke Gestalt in der Sonne
fitzen fah.

^Jch glaube nicht , daß sie ihn liebt ", sagte er sich,
Za , ick bin überzeugt davon , sie hätte sonst meine gestrigen
Worte nicht so kühl aufnehmen können . Ich werde sie mir
robern , ich fühle es ." Er warf dem ahnungslosen

Mädchen eine Kußhand zu und stieß dabei ein loses
Stückchen Holz aus dem Fensterrahmen , neben welchem er
stand . Er sah Lottis Zuiammenschrecken und beeilte sich,
das Fenster zu erreichen , vor dem sie saß, ehe sie vor
Angst daoongelaufen war.

„Sie sind es , Herr Arnold ?" fragte sie schüchtern.
„Befinden Sie sich im Hause ?" — „Jawohl , innerhalb der
unheimlichen Mauern ", war die lachende Erwiderung.
„Wollen Sie auch hereinkommen ?"

„Aber auf welchem Weg ?"
„Di ' rch die Tür natürlich . Doch nein , warten Sie

lieber , bis ich zu Ihnen herauskomme . Der Wea hierher

ist lehr staubig und nicht für eme LMwe geeignet . Haben
Sie keine Angst , in einer Minute bin ich bei Ihnen ."

„Jetzt , da ich weiß , daß Sie es find, fühle ich mich
beruhigt . Ich glaubte , es sei —"

„Der Geist ! Ich verstehe. Dieter Geist muß in
letzter Zeit nette Sache hier aufgeführt haben ." — „Wo
hörten Sie von ihm ?"

„Überall . Ich wohne in Cliffeld , und die guten
Leute dort sprechen nur zu viel davon . In den letzien
vierundzwanzig Stunden ist mir nianches zu Ohren
gekom.men, was mir von großem Interesse war ."

Eine Sekunde später stand er neben Lotti aut der
Terrasse , sehr bestaubt und mit verwirrtem Haar , aber
schöner als je, wie sie dachte. Doch das ging sie gar
nichts an . wart sie sich tadelnd vor : sie war ja nur in
einer besonderen Angelegenheit hierher gekommen — nur
um Hugos willen , um Herrn Arnold zu bitten , feines
guten Namens zu schonen.

„Wie freue ich mich, daß Sie gekommen sind", begrüßte
dieser sie mit strahlender Miene . „Setzen wir uns hier
nieder ." Lotti trat ein paar Schritt zurüch.

„Nein , ich darf es nicht — ich darf es Wirklich nicht ."
— „Sie dürfen nickt — und warum ?" — „Weil — Sie
sagten , daß Sie seit gestern vieles erfahren hätten . Ver¬
meintlich wissen Sie auch, warum es unrecht von mir ist,
Sie hier zu treffen ?"

„Vielleicht ", versetzte Erich mit schelmischem Lächeln.
In großer Verieaenbeit brachte Lotti ihr Anliegen vor,
und Erich . . ihretwillen über die Sache zu
schweigen , oi -ichon Hnao es nickt verdient bade.

»AVer Lce wollen doch nicht ichon Weggehen ?" füate
er bei. „Ich würde Ihnen ,o gern das Innere des alten
Hames zeigen . Ode : fürchten sie sich vor dem Geist ?" —

dem Ge -st nicht, aber vor meinem Onkel . Er
wurve lehr aufgebracht fein, wenn er hörte , dag ich im
Hauie geweien sei. Er kann nicht leiden , wenn man nuroavon redet ."

„ . Mir gegenüber würde er seinen Ärger unterdrücken.
Iw habe em gröberes Recht als er . das alte Gebäude zu
betreten , und ich besitze eine gültige Vollmacht dam ."

* --̂ stne Vollinacht . von wem ?" - „Von Herrn Claoering.
Ick dm m Geschäften hier , in eigenen Geschäften , und
Herr Etavering wird für mich eintteten . wenn Ihr Onkel

von memem Eindruigen hier bören tollte. ,
hoffe, daß dies vorläufig nicht dei Fall sein wrro.

Lotti ließ sich überreden , mit Erick durch oje
Gänge zu gehen , welche so lange kein memast
betreten hatte . i» .

„Wenn die Marstons zurückkehren", bemerk
„werden sie aus diesem prächtigen , alten Haus ei
licken Wohnsitz machen, wie es sich geziemt.
entzückt davon ." — „Wenn die Marstous zum
wiederholte Lotti ihn überrascht anschauend,
noch Marston s am Leben ?"

„Ich glaube wohl ." - „Und Sie kennen .
„Hm , nein , eigentlich nickt ", war die

widerung . „Nein , ich kenne sie wirklich nrÄtz 9
sonderbares Geschlecht. Vermutlich werde
Tages besser kennen lernen ." .JjP

„Wenn sie je nach England kommen, ma» ^
Fall sein wird , wie mein Onkel mir stets ,
würdiger Onkel weiß nicht alles , Fräulein Loln-

Sie staunte im stillen , daß er ihren Rufn^ W
und war im Begriff , ihn zu bitten , die oerlrauu «;
zu unterlassen . Aber sie sah ihn ja heute zum -
also war nichts daran gelegen , und überdies
Name so süß von seinen Lippen.

„Welch nobles Gemach !" rief Erich au»,
eines prächtigen Salons öffnend , in wuctM
durch zahlreiche gemalte Fenster hereinströmte,,
lich in sehr gutem Zustand . Wenn das Hau»
ist, wird dieses — haben Sie Angst ?" unterv
als er sah, wie Lotti plötzlich erbleichte . Was -

„Nichts ", versetzte Lotti , sich ihrer Zchwacvr
„ich dachte nur daran , daß — daß dieses
zimmer ist."

„Das Geisterzimmer ! In der Tat!
nur sagen , daß der Geist in der Wahl feine& . ,
einen lehr guten Geschmack beweist . Er M
schönste Gemach des ganzen Hanfes ausgemA,
Sie in die frische Lust hinausführen , 3*
Sie sehen ganz angegriffen aus ."

„Ich fürchte mich letzt nicht mehr ",
junge Mädchen . „Es war nur der erste ScmK

„Und die Geister befinden sich auch et,e?--
sonst hätten sie bereits den Versuch ge^ a
ängstigen . Ich aedenke in diesem Zimmer e



Nachträgen von sogenannten„Pulverblättchen"
^jxhen kann, haben wir schon einmal an dieser

fcLtxjk'K5,- Damals ist die Sache komisch, dies-
ausgefallen. Ein Schüler von hier, der

'Taschen voll von diesem gefährlichen Spielzeug
M sich"och Jungenart an einer Mauer; auf

? Püff! und die Hosen waren am flammen.
M Reiben hatten sich die in den Taschen be-
| Pulverblättchen" entzündet und verdankt der
^ur seinem tatkräftig einschreitenden Kollegen,

einigen weniger gefährlichen Brandwunden
„.kommen ist. Eine Warnung für andere!
M (A. Krsbl.)
,burg, 20. Sept. Herr Landrat Rademacher,

M Jahre den« hiesigen Kreise Vorstand und
dieser Zeit zun, Wvhle des Kreises in segens-

Weise wirkte, ift auf sein Ansuchen in gleicher
-st nach Geestemünde, an Stelle des zum Ober¬
st crnannten Herrn Dr. Dyes beim Oberprä-
jii Casst!, versetzt worden. Herr Regierungsassessor
bisher beim Oberpmüdium in Codlenz, wurde

kommenden Verwaltung des hiesigen Kreises
M

flÖCU, 20. Sept. Im hiesigen Kreishaus tagte
stand der Landwirlschattskawnier unter Vorsitz
lmann-Lüdicke-Frankfurt. Genehmigt wurde

schluß der Kommission, daß die Einfuhr von
scheu und galizischen Arbeitern aus sozialen Grün-
Alehucn sei. Die Vorlage über den Ausfall der
tzan und der BezirkSschauen in 1911 wurde ge-
\ aber dahin zu wirken beschlossen, daß die Aus-
'der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in
1911 desto stärker von den Landwirten beschickt
soll.
"ops, 19. Sept. Wegen der kürzlich erfolgten

giani des Wunderdoktors Dikomeit von Harten-
' unter der Bevölkerung unseres Kreises eine
eErregung Platz gegriffen. Zugunsten des Ver-
u ist schon ein mit zahlreichen Unterschriften ver-
Enaoengesuch an den Kaiser abgegangen. Fer-
man eine Sammlung veranstaltet, die einen

von 800 M . ergab , was für ländliche Verhält-
merhin schon eine hohe Summe ist. Wie der

"nbet Anzeiger mit teilt, sollen sogar Austritte
Landeskirche bevorstehen. Ferner wird von

Leite berichtet, daß für den Fall, daß Dikomeit
guadigt wird, bei der nächsten Reichstagswahl
mokca'tlsch gewählt werden solle. Wenn auch
5 in der ersten Erregung unbedacht geäußert
so ist es doch nicht ausgeschlossen, daß man sich
lei Torheiten Hinreißen läßt. Soviel dürfte sicher
aß Dikomeit nach der Verbüßung seiner Strafe

Zuspruch haben wird als zuvor.

]Ntab und fern.
»vetter im Rheinland . In der Rbeinrrw 'nzs
außerordentlich schwere Gewitter nieder, die von

chartigem Regen begleitet waren. In den Rhein
en sind große Überschwemmungen eingelreten

4 das vom Oberrhein gemeldete Hochwasser
Zufluß erhalten, so daß schwere wirtschaftliche
zu erwarten sind. Der Blitz hat in verschiedenen

. gezündet. Besonders in Weinbergen, wo die
j bereits begonnen hat, wurde unabsehbarer
angerichtet.
sveihung der Kölner Hohen zollernbrücke. In

die Einweibnna der von Ke'ieimrat Sckimockten

erbauten Straßenbrücke über den Rhein in Gegenwart der
Zivil - und Militärbehörden , an ihrer Spitze Minister
von Breitenbach, statt. Dieser hielt die Weiherede, in der
er die Brücke den größten Brückenbau de? Staates nannte.
Hierauf fiel die Hülle des von Professor Tuaiüon -Berlin
geschaffenen Reiterdenkmals Kaiser Wilhelms ll. in der
Uniform der Gardedukorps . Der Minister lauste das
neue Bauwerk „Hohenzollernbrücke" und schloß mit einem
begeistert aufgenommenen Hoch auf den Kaiser.

O Fünf Menschen verschüttet . Im Hamburger Stadt¬
teil Rotenburg am Bahndamm der Berlin —Hamburger
Eisenbahn wird eine Straße verlängert . Die Sielarbeiten
sind schon etwa 500 Meter rpeit vorgeschritten. Plötzlich
erfolgte ein Einsturz und fünf Arbeiter wurden mtt tn
die Tiefe gerissen. Drei von ihnen konnten lebend ge¬
borgen werden, während zwei unter den zerbrochenen
Versteifungshölzern und Erbmassen in einer Tiefe von
sechs Meter verschüttet wurden. Von den drei geborgenen
Arbeitern ist einer sehr schwer, die anderen beiden weniger
schwer verletzt. Die beiden Verschütteten sind tot. Dre
Ursache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt.

O Doppclmord eines Wahnsinnigen . Als das
Büdneraltenteilehepaar Jlker in Kiewe in Mecklenburg
beim Heuen war . fielen plötzlich mehrere Schüße. Mer
stürzte getroffen zu Boden. Dock ehe auf das Hilfegeschrei
der Frau Leute herbeieilen konnten, wurde auch die Frau
von mehreren Kugeln getroffen. Sie war auf der Stelle
tot . Der Mann ist schwer verletzt. Der Attentäter ist der
30 Jahre alte Paul Genenz aus Kiewe. Er soll die Tat
infolge plötzlichen Ausbruchs von Wahnsinn begangen
haben. Er wurde festgenommen.

s Josef Kainz st. Im Wiener Sanatorium Löw ist
nach langem, aualvollem Leiden der Hofburgschauspieler
Josef Kainz gestorben. Man kann wohl ohne langes
Zögern behaupten, daß mit ihm Deutschlands größter
Schauspieler von hinnen ging. Leider allzu früh, denn er
war erst 52 Jahre alt . Er wurde am 2. Januar 1858
in Wieselburg in Ungarn geboren. Schon 1874 betrat er
die Bühne. Über Leipzig, Meiningen . Wien, München
als Stationen seines künstlerischen Werdegangs, kam er
nach Berlin . Hier entwickelte er sich erst, besonders durch
Adolf L'Arronges Förderung , zu jenem hohen Künstler¬
tum. das seinen Namen in aller Welt berrchmt machte.
Deshalb hat er auch immerdar der deutschen Reichshaupt¬
stadt besondere Anhänglichkeit bewiesen.

e Schwerer Etfeubaynzufammcnstoß in Steiermark.
In der Station Rottenmann -Stadt in Steiermark stießen
zwei Eilzüge zusammen . Hierbei wurden sieben Personen
getötet und zwölf Personen schwer verletzt. Beide
Lokomotive » sind entgleist und wurden stark beschädigt.
Beide Dienst- und Postwagen wurden zertrümmert.
Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht er¬
halten. Dieser amtlichen Meldung ist noch folgendes
hinzuzufügen:

Die verunglückten Schnellzüge gehören zu den am
stärksten benutzten des internationalen Reiseverkehrs nach
Venedig. In dem einen Zuge befanden sich der Statt¬
halter von Triest Prinz Konrad Hohenlohe und der
Reichsgraf und Landtagsabgeordnete r-teiner . Beide stnd
unverletzt. Das Unglück ereignete sich, als die meisten
Passagiere in festem Schlaf waren. Es spielten sich ent-
ietzliche Szenen ab. Die genaue Anzahl der Verunglückten
war noch nicht zu ermitteln, da die Unglücksstelle einem
Trümmerhaufen gleicht. Der den einen Schnellzug be-
zleitende Oberkondukteur wurde wabnsi'nnig. Auf welche
Weise das Unglück geschehen ist, konnte noch nicht feft*
zestellt werden, doch dürfte die Schuld jedeufalls einen
)er diensthabenden Beamten treffen.

öunte OLges -Ottronik.
Görlitz, 20. Sept . In Schönberg (Oberlausitz) wurde die

19jährige Tochter des ZiegAeibesitzers Schnabel tot im
Teich aufgefunden. Vermutlich liegt ein Lustmord vor.

Renmark (Sachsen). 20. Sept . Aul einer Chaussee
icheuten die Pferde des Guts esibers Teoelmann un.d warten

tutmug zu hatten. Vor einer Slorung werden
lein, denn hier wird niemand nach uns suchen,

ausfallend, daß die Luft hier wett weniger dumpfig
in den übrigen Räumen des Hauses/
- Lotti hatte die gleiche Wabrnehmung gemacht,
! war weit entfernt davon, den geheimen Verdacht
»nährten zu erraten . Voller Interesse schweiften
,nen über die Bilder an den Wänden, als plötzlich
‘er  Aufschrei ihren Lippen entfuhr.
«en Sie — jenes Porträt ", rief ste, auf em
deutend, das, von den Sonnenstrahlen beschienen,

wbend erschien, „da; sind Siel"
Arnold zuckte zusammen, und es schien Lotü,

er über ihre Worte erschrecke. Allein in der
Minute blickte er ruhig zu dem Bilde auf.

wachen mir ein hübsches Kompliment", sagte er,
^ .wischte Inschrift unten am Rahmen entziffernd,

Mkundete, daß es jener Marston war, welcher für
»ur.lklichen Karl in Edgehill starb. »Ich wäre stolz

ein Mann wie dieser zu sein. Gin wenig Ahn-
er wirklich mit mir ."

kürzte tief aus, denn der Anblick dieses Portrats
^ Schmerz um den verlorenen Vater von neuem

Lotti batte die Familienähnlichkeit entdeckt,
1 war . als ob der geliebte Tote in den Rahmen
wäre und in der Rüstung des tapfern Ritters
AÜNde.

^ war ein Geist recht materieller Art ", benierkte
ste sich von dem Bild abwandten und in dem

> wnherblickten. „Er muß -ehr ordnungsliebend
J -»e:t Sie nur . Fräulein Lotti . wie nett hier jedes

seinen Platz gestellt ist. Sonderbar , wwttich
t ’ Aus dem Boden unter dem gemalten Fenster
.Zerknittertes Leinentuch, das aussah, als ob es
jr bQubige Parkett geschleift worden wäre. Lotti
W davon zurück.
~®lu nteu Sie weg!" rief sie aufgeregt. „Ick kann
^dr hier bleiben. Ach wäre ich nur gar nicht
gjjtitien.“

Was ist passiert?" - „Sehen Sie hierher!"
^das schwere, jchwutzige Tuch vom Boden aus
date em>ge Blittflecke daran . Sie stammten nicht
"Ngenen Zeilen, sondern konnten höchstens einige>em.

„Vielleicht ist jemand hier ermordet worden und ferne
Leiche liegt irgendwo im Hause", flüsterte Lotti m großer
Angst. „O bitte bringen Sie mich hinaus ! r r

„Ich glaube nicht, daß es sich hier um ein Verbrechen
handelt", entgegnete Erich in sanftem Ton . „Es sind nur
wenige Tropfen . Wahrscheinlicher ist, ^datz der Geist
Nasenbluten bekam und sich dabei bieies Tuches bediente.
Es ist wohl sein Mantel , vermute ich? - „Ja , aber ein
Mann in Rüstung wird am häufigsten gesehen , verletzte
Lotti . sich ein wenig beruhigter fühlend, da kerne wetteren
Spuren einer Mordtat zu entderen waren.

„Hm. ich möchte wissen, oo dies hier der Gentleman
ist", sagte Erich, eine gepanzerte Figur berührend, dre rn
einer Rische neben dem Fenster stand. „Er blickt so
wütend drein, daß man ibm alles zutrauen kann.

Zu seiner Überraschung bewegte sich der Arm. am
den er seine Hand gelegt, und Erich entdeckte, daß er -ich
mutels einer Kordel, welche an der Ruckiette des Kurai .e»
befestigt war , am- und abziehen ließ.

Der Geist ist eine lehr erirnderische PerfonttchkeU .
bemerkte er „Die Gelenke dieses Herrn Ritters find
friich geölt worden. Ick will nur sehen, wie es um seine
Beine steht, denn ick vermute daß er auch statt marschieren

beugte sich herab und berührte den unteren Teil
der Figur die sich sofort ohne das leiseste Geraunt»
iu Bewegung letzte und in der Richtung des Fensters

öodite mir's ", murmelte er. „Also das ist der
Geist der w viele erschreckte. Wer jolche Posten,ersann,
muß ' em mächtiges Motiv dazu gehabt haben. Ob w:r
es wo hi ausfindig macken können? Wir wollen es oer-
suchen" Wie Erich bemerft hatte, war die ganze Sache
erfinderisch ausgedacht. Die Figur wurde durch ver¬
schieden- Stricke und Drähte zusammengehalten und
ale ĉkzeitig mit den kleinen Rädern m Bewegung gesetzt,
welcke umer dem Fußgestell unauffällig angebracht waren.

AM dem Boden lag ein scharfkantiger Kiesel, der
offenbar das Fenster zerbrochen batte, und als Erich eine
Äußerung Herrn Claoerings mit dem Klatsch, den er in
Cliffetd --ebört in Verbindung brachte, mußte er not-
aedningen zu 'dem Scklutz kommen, daß Herr Waldeou
die auten Leutchen der Umgegend über , die Gerster-
eAcheinunaen am besten batte aMklären können. Aber

das Geiayrk. in oem er uno letn zwoniaynger >soyn ia«en,
um. Der Knabe war sofort tot, während der Barer io
schwer verlebt wurde, daß sein Tod erwartet wird.

Zeitz, 20. Sept . Im - städtischen Krankenhaus tötete der
dort angeslellte Heizer Hirtb die Krankenschwester Gertrud
Sonntag und verletzte sich dann schwer durch mehrere
Revoloerschüffe. Motto : verschmähte Liebe.

Stuttgart , 20. Sept . Der Aviatiker Hans Vollmöller,
der mit seinem Bruder , dem Dichter Karl Vollmöller, aus
dem Kannstädter Wasen Flugversuche machte, ist abgestürzt.
Vollmöller erlitt schwere Verletzungen: der Flugapparat
wurde zertrümmert.

Geisenheim, 20. Sept . Ein 16 jähriger Knabe erwürgte
seine Geliebte Anna Held im Bette, nachdem sie ihm ge¬
standen hatte, von ihm guter Hoffnung zu sein. Dann
schleppte der Bursche nachts die Leiche aus einen Acker und
vergrub sie dort. Jetzt wurde sie in halbverwestem Zustande
ausgesunden. Der Mörder ist geständig.

Langensalza, 20. Sept . In Sundhausen erschlug der
Landwirt Haßkerl aus noch unbekannten Gründen seinen
Schwiegervater Engter mit einer Hacke und schnitt ihm dann
noch die Kehle durch. Haßkerl wurde verhaftet.

Parts , 20. Scpt . Jaroffon , einer der größten Lyoner
Epitzenfabrrkanten. kehrte im Auto mit seinem Sohne von
de: Jagd zurück: in einer Straßenbregung wurde der Wagen
von einem anderen Auto angefahren. Beim Zusammenstoß
wurden beide Autos in den Graben geschleudert: Jaroffon
war aus der Stelle tot, die anderen Jnsaffen wurden schwer
verwundet.

Lissabon. 20. Sept . In der Nähe von Lporto ist etn
Persoucnzug entgleist. An IOO Personen wurden ver¬
wundet.

Rom» 20. Sept . Neuerdings sind tn Apulien tüns neue
Erttankungen und vier Todesfälle an Cholera vorgekommen.

Hebung des cteurlcden Obstbaus.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin » 20. September.
Seit acht Jahren gehören die Obstmärkte, welche die

Landwirtschaftskawmer veranstaltet, zu den stehenden Ein-
ricitungen Berlins . Zurzeit findet der Ma tt für Früh- und
Herbsiobst statt, später kommt das Spat - und Winterobst, für
das ein eigener Weihnachtsmarkt angcie.I wird. Aus der
ganzen Mark Brandenburg , aus der Prregnitz. der Neuniark.
der Lausitz, der Zauche und dem Havellande, besonders von
den klastischen Obstjtätten Luckau. Guben und Werder
kommen die prächtigsten Erzeugnisse des Obstbaus, diesmal
haupttächlich Äpsel. Birnen und Weintrauben, dazu Frucht¬
säste, Marmeladen und Honig.

Der Er folg hat der Br andenburgischen Landwirtschafts-
kammer recht gegeben, und es haben sich in den letzten Jahren
auch die Kammern in Halle. Wiesbaden, in der Rheinprovinz.
Westfalen, Posen und in anderen Provinzen der Bewegung
angeschloffen.

Es ist bekannt, daß der Obstbau bei uns noch sehr im
Argen liegt. Der Landwirt und Gartenbesitzer könnte ziem¬
liche Summen verdienen, wenn er diesem Zweige seines
Betriebes mehr Sorgfalt zuwendete. In Berlin werden aus
diesen Herbsimärkten in wenigen Tagen immer etwa tausend
Zentner verkauft, und der Umsatz, der erzielt wird, beläuft -
sich auf 25 000 Mark. Dazu gehen acht Prozent ab, die die
Landwirtschaftskammer für Platzmiete usw. erbebt. Für
solche Obstzüchter, die nur kleinere Mengen liefern, so daß
eine Reise nach Berlin sich nicht lohnen würde, übernimmt
die Kammer auch den Verkauf: es sind dafür einige zwanzig
junge Mädchen angestellt. In der Regel werden die Kosten,
welche die Kammer selbst hat, durch die Beiträge der Aus¬
steller gedeckt, manchmal zahlt sie auch noch etwas zu.

Die Landwirtschaftskammern suchen die Obstzucht durch
verschiedene Maßnahmen zu heben, durch Schulen, durch
Wanderredner, die in Vereinen Vorträge halten, durch Kurse,
durch Verteilung von Edelreisern u. a. m. Die Ausstellungen
oder Obstmürkte sind wohl das beste Mittel gewesen, die
Produzenten zu überzeugen, daß der Obstbau ertragreich ist.
In Berlin hat man Normalpackungen eingeführt, besonders
airgefertigte Kisten und Pappkartons von gleichmäßiger
Gtöße, die eine Firma in Woltersdors billig liefert. Das
Obst liegt, gegen Druck geschützt, in Holzwolle und macht
einen appetitlichen Eindruck, und es werden durch den
direkten Verkauf an die Konsumenten ganz erheblich bessere
Preise erztett. als wenn der Weg über Aufkäufer und
Händler geht. Die Obstzüchter haben den Vorteil bereits
einaeieben Das zeiat fick z. B. an einer interestanten Er.

welches lonnte sein llRonv sein? Warurn sollte er diesen
Spuk in dem alten Hause in Szene setzen? Barg es
vielleicht ein Geheimnis , das er vor Entdeckung schützen
wollte? Alle diese Fragen flogen ihm durch den Sinn,
während sein Auge plötzlich an der gegenüberliegenden
Wand ein antikes Schreibpult entdeckte.

„Ich gedenke auch den Inhalt dieses Pultes zu unter¬
suchen", bemerkte er, das alte wurmstichige Möbel neu¬
gierig von allen Seiten besichtigend. „Ick glaube, daß es
nicht leer hier an seinem Platze steht." — „Ich fürchte,
mein Onkel wird sehr böse werden", wandte Lotti schüchtern
ein. „Vielleicht bewahrt er Papiere hier auf, denn er
kommt manchmal hierher ."

„Mir steht das erste Recht daraus zu", versetzte Erich
in festem Tone. „Ich kann hier tun, was mir beliebt,
und werde, wenn nötig , Ihren Onkel später davon benach¬
richtigen. Dieses Pult will ich von innen sehen, und
wenn ich es aufbrechen muß."

Er rüttelte mit kräftiger Hand an dem Schloß, allein
es widerstand all seinen Bemühungen. Endlich entdeckte
Lotti an der einen Seite einen etwas größeren Spalt.
Erich steckte seinen Finger hindurch und riß ein Stück des
morschen Holzes heraus , llkun hatte er gewonnenes Spiet.
Es gelang ihm, mit der Hand von innen das Schloß auf¬
zubrechen, und er schlug den Deckel des Pultes zurück.
Es war mit einer Menge Papieren angesüllt, alle frisch
und rein, und m einer Weise geordnet, wie sie unfern
Vorvätern sicher unbekannt war . Erich entdeckte den
Namen „Waldeon " auf einem der Blätter und überfiog
hastig seinen Inhalt . Über die Identität des Geistes
konnte er nun nicht mehr >m Zweifel sein, aber er wollte
Lotti nichts davon verraten , um sie nicht gegen ihren
einzigen Verwandten mit Veracktnna zu erfüllen.

Fortsetzung folgt.

O Ein zweiköpfiges Kind ist in Rabenstein von einer
armenDagelöhnersfrau geboren worden. Dec zweite Kopf
sitzt im Nacken des anderen. Das glerchialls nach lju
wärts gerichtete Gesicht ist nicht ganz ausgebildet. ..Aber
auch der zweite Kopf hat Leben, so daß eine Operation
ausgeschlossen ist. Nach Ansicht der Ärzte wird das Kurd
höchstens 14 Tage leben.



scheiuung. L)ie erjtetjertfffie Wtrmng . Dte Die Kammer durch
ihr Prüsungsverfabren ausgeübt bat, erstreckt sich nicht allein
aus die Wahl und Kultur besserer Obstsotten, sonüern auch
aus die Ehrlichkeit der Verkäufer. Es ist bekannt, daß
manche Verkäufer leider vielfach dazu neigen, den Käufer
ein wenig übers Odr zu bauen. Obenbin werden
die Prachtexemplare. die schönsten Äpfel, die saftigsten
Birnen gepackt. darunter versteckt kommt dann
das minderwertige, kleine und schlechte Obst zu liegen. Das
Prüfungsamt der Kammer achtet nun peinlich auf sorgfältige
Sortierung . Lieferanten, bei denen solche unreellen Tendenzen
festgesleüt werden, haben zu gewärtigen, daß die Kammer sie
von der Ausstellung und dem Markte zurückweist, in
schwereren Fällen sie sogar auf mehrere Jahre zurückstellt.
Das scharfe Vorgehen in dieser Beziehung hat schon, wie sich
statistisch Nachweisen läßt, ungemein guten Erfolg gehabt.
In den ersten Jahren des Obstmarktes, also 1902 und 1903.
mußte die Berliner Landwirtschaftskainnrerdie Hälfte aller
Einiendungen wieder zurückweisen, in diesem Jahre war nur
noch ein einziger Lieferant, besten Obst den strengen An¬
forderungen nicht entsprach. Belanntlich haben die Ameri¬
kaner mit der scharfen Kontrolle und rücksichtslosen Aus-
schaltung der minderwertigen Lieferungen den Anfang ge¬
macht. und sie Uhren die notorische Höhe ihrer Obsttultur
auf diese Maßnahmen zurück. Bei uns wird es wohl noch
einige Jahre dauern, bis wir auf demselden Niveau an¬
gelangt sind. Ebenso wie das Obst selbst, werden auch die
Obstprodukte, die Säfte . Gelees u. dergl., sowie der Honig
einer sorgfältigen Prüfung unterzogen. Nur das Echte und
das Beste wird zugelasten, aber es erzielt dann auch Preise.
Wir brauchen, ivenn wir den guten Willen haben, hinter dem
Auslände nicht zurückzusteden. I . E.

Vernurcbres.
24 Sommertage . . . 1810 . Folgende statistische

Betrachtung wird für alle Gegenden unseres Vaterlandes
so ziemlich zutreffen: So spät die . Sommertage " 1910 be¬
gonnen haben, so früh sind sie zu Ende gegangen. Mitte
Mai ftieg das Thermometer auf 25 Grad . Es folgten
einander vier „Sonimertage ", aber ebenso rasch auch
wieder kaltes Wetter. Der Juni brachte wieder sechs
.Sommertage ", aber das zweite und letzte Drittel des
Monats war wieder über die Blaßen kalt und regnerisch.
Ebenso schlecht begann der Juli . Während z. B. im
Jahre 1905 nicht weniger als 24 Sommertage aus den
Juli fielen, krackte dieser nur die geringe Zahl non sieden.
Der August wies ebenfalls nur sieden Sommertage auf.
Und der September hat bis setzt nicht einen einzigen
heihen Tag gezeitigt. Damit dürfte die Zahl der Sommer¬
lage abgeschlossen sein, denn von Mitte September ab ge¬

hören solch beige Tage zu den g ößlen Seltenheiten . So
sind wir nun in diesem Jahr aus insgesamt 2-1 Sonnner-
tage gekommen. In den letzten 20 Jahren ist nur eui
einziges Mal ein Sommer noch fälter gewesen, nämlich
im Jahre 1896. in dem nur 22 Sommertage erreicht
wurden.

Tie Kronprinzessin und das kleine Ladenfräulein.
Eine hübsche Episode aus den Köuigsberger Kai 'eclagen
wird noch nachträglich berichtet. In einem Putzgeichäfte
unfern vom Schlosse in Königsberg i. Pr . erschien eine
junge Dame und verlangte einige Putzartikel. Der größte
Teil des Personals war zu Tisch gegangen und eine noch
sehr innge Vertäuferin legte der Dame einige Gegenstände
vor. Die kleine Verkäuferin war eifrig bei der Sache, so
daß sie gar nicht bemerkte, daß die Dame mitunter
lächelte, wenn das Ladenfräulein sie „Gnädiges Fräulein"
tiiulierle . Schließlich sagte die Dame aber doch: . Ich bin
nicht Fräulein , sondern Frau !" Die Verkäuferin sagte
nun natürlich „Gnädige Frau !" zu der Dame, die im
Laufe der Unterhaltung daraus aufmertsam machte, daß
drüben am Schlosse sich so viele Menschen ansammelten.
„Ja ", sagte die Verkäuferin, „der Kaiser und die Kaiserin,
der Kronprinz und die Kronprinzessin und die andern
Prinzen sind jetzt hier." — „Ach so", entgegnete die Dame,
die nun ihre Einkäufe beendet hatte. — „D rs ich der
gnädigen Frau die Sachen nach Hanse schicken1" — „Ja,
bitteI " — „Und die Adresse, gnädige Frau ?' — „Schicken
Sie die Sachen rüber nach dem Schlosse", antwortete die
Dame mit freundlichem Lächeln, „für die Kronprinzessin!"
In diesem Augenblick bemerkte die kleine Verkäuferin erst,
daß sie mit der Deutschen Kronprinzessin selbst ge¬
sprochen hatte. _

Dandelo -Zeitung.
Berlin , 20. Sern . (Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen. R Roggen. G Gerste
(Bg Braugerste. Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert : in Königsberg R 142,50, Danzig W 196
bis 202, R 145- 146,60, G 142- 160, H 140—156, Stettin
W 185- 192, R 140- 144, H 145- 150, Posen W 189- 193,
R 139, G 162, H 152, Breslau W 193—194, R 146, Bg 160,
Fg 135, H alter 154, neuer 147, Berlin W 196—200, R 146
bis 147, H alter 160- 172, neuer 150—166, Magdeburg
W 100- 196, R 142- 148, G 160- 178, H 150- 160, Hamburg
W 203, K 142- 148, H 158- 170, Dortmund W 195. R 146,
Neuß W 204, R 146, H alter 166, neuer 148.

Berlin . 20. Sevt . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr.00

X Hütte . %
^ Sonntag den 25. September er. findet ^♦ Kirmes ♦
^  statt , wozu freundlichst einladet ^
4 . ßeinrich 3ung, Gastiairt. %
■♦♦♦♦♦♦♦♦♦ *♦♦♦♦♦♦♦♦♦ aa

er
neu eingetroffen:

Biber-, Flanell- und fiormalhemden,
Unterjacken, Unterhosen,

(auch ohne Naht für Militär),
Sweaters , Strümpfe , Socken,

sowie

ßerren- und Knaben-Anzüge,
Joppen, Rosen• filzbüte und Iflützen.

Neu ! Neu!
Sport- und 3agd-Strümpfe und Stutzen

in nur prima Qualitäten zu allerbilligsten Preisen.

= Ein Gelegenheitskauf=

MM- Vereinen -M
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

reiner: Schärpen, Schleifen, Roieiien, Vereinsabzeicfren-
Schilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feiimedaiilen, Ganz,
Hontrolldruckknöpfe, hampions und Feuennerkskörper.

U7ilh. hatfeh, Bachenburg,

in Buxkin -Resien  zu Anzügen, sowie in blauen
Cheßioi - Resie  für Knabenanzüge, prima Qualität

zu erstaunlich billigen Preisen!

Wilhelm Pickel
Hachenburg.

Solange der Vorrat reicht, verkaufe , besonders für
Landleute geeignet,

au| ergeDöbnlidi Harte Breltltühle nunH.2.50 an
und belfere Stühle.

Ferner empfehle zu billigsten Preisen
Sofas und Garnituren in gröfiter Auswahl

alle Sorten Möbel
ganze Zimmer-Einrichtungen

Korb-, Rohr- und Bambuswaren
SM - unerreicht billig . "WE

Komplette Betten.
Karl Baldus, fDöbellager, Bachenburg.

24,75- 28. Feinste Marken über Notiz vezarn. 4,
Sloggenmebl Nr. 0 u. l 18,60—21,10. Beĥ ^ I
für 100 Kilo mit Faß. Abm im Oktober 58 öoGF
Vis 68,70—58,60, Dezember 58.60—58,60. j; a«a

Montabaur,  20 . Septbr . (Durchschnittspreis^
100 Kilo 00.00, per 160 Pfund 00.00 Mark. Korn JL
15.33, per l60 Pfund 11.50 Mark. Gerste per 100 flfl
160 Pfund 00.00 Mark. Hafer per 100 Kilo 17.00 «8
8.50 Mark. Heu per 100 Kilo 4.>'■' >, iw i>», MULfP
Kornstroh per 100 Kilo 4.00, per 100 Pfund 2.00 ÜJiarH
per Ztr . 3.60 bis 4.00 Mark. .Butter per Pfund l a 1
1 Stück 8 Pfg.

Limburg,  21 . Sept . Der gestern dahier abqe&j
markt mar trotz der Ungunst der Witterung von Käufe,
käufern gut besucht, und der Auftrieb in allen Gattung
war sehr stark;  dementsprechend wurde auch flott geh
Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 90 »
85 M., Kühe und Rinder 1. Qual . 85 M., 2,
Kälber galten 85—90 Pfg . per .Pfund . Fahrochsen tzn"
bis 900 M .. trächtige und frischmelkende Kühe und Rii '
450 M., Mastrinder und Stiere 210—240 M. Auch
markt war gut befahren und ein recht lebhafter Han
galten das Paar 70—100 M., Einlegeschweinedas Paäi'i
und Saugferkel das Paar 22—32 Pt . — Der nächste’
am 8. November dahier abgehalten.

Neu-kestellungen
auf den „Eizähler vom Westerwald" für da.
Vierteljahr werden jetzt schon von allen Posta
den im Orte verkehrenden Postboten, unseren Aut
sowie in der Geschäftsstelle entgegengenommen.'

Wer den „Erzähler" jetzt schon bestellt, erh
diesem Monat noch erscheinenden Nummern
geliefert.

Vierteljährlicher Bezugspreis Mt.

Oeffentlicher Wetterdienst WeuburM
Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 22.ScjNl

Vrelfach wolkig, bei nordwestlichen Winden, s
neue Regensülle.

It WWW
= Uuterzeuge
Hemden::Unterjacken::Unterkosen

Strümpfe und Socken::wollene Unterjacken
Handschuhe::Hosenträger::Taschentücher

Warenhaus5.Rosenau
Hachenburg.

wi

O

Blendend weihe
erzielt jede Hausfrau mit

U|elt-ffl asd)blap-
tärossartiger Ersatz für die
und altmodische» Biausäckeu. I

Für die Wäsche völlig unschä
Kuvert mit 6 großen Blättern ISI

In Hachenburg zu haben bei Kar!Da
€. v. Saint George? in Kitter bei fl. I

und UJ. Zimmermann, Hausierer.

Ächtung '! AclitiiDasdiinensfrickeri
Von jetzt ab tonnen Sie bei der Firma

fi.  horsbach in ßachenburg
neugestrickt uni) angestrickt bekommen:
Herren - u . Damenstrümpse Stricklohn
Socken und Kinderstrümpfe „ 45—5
Beinlängen „ 2t
Anfußen von Strümpfen resp. Socken 20—3

In Strickgarnen nur gute Qualitäten*

8 (Uilbeltti Schmidt3

r
8
8

CeinenfärbereMSlaudruckfabrilty
vormals Carl Corsbacb ®

Hachenburg-UlMM
hält sich bei eintretendem Bedarf bestens

empfohlen.

Zum färben bestimmte Stücke können wie seither bei
Trau€. Lorsbach  in Hachenburg abgegeben und dort
nacb fertigrteUuns rifä1:: in Empfang genommen werden.

üuf Qiirablnng!
Erstklassige

1 Jahr Garantie M . 85 —
Anzahlung 20 M.. moum-

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau , Hachenburg.

nLss. u. uvckcne äcNuppeutlecNte,
»kropN. kkrema , Hautar.sschlägaMM M» skroph . Ekzema, HaütaKsschläge,

■ X» < IMIMMI » MM1 otteneFülje

8un § ! Aeußerst günstiges Angebot!
Lange, halblange Pfeilen
sowie echte Meetschanm-Zigatrenlpiken

W " zu außerordentlich billigen Preisen "Wi
in der

Drechslerei Hch. Orthey, Hachenburg.

Leinschäden,Beinxeschwiir'e,^der-
deioe , düse Finger , alte Wunden

sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einen
Versuch mit der bestens bewährten

* Rino - Salbc*
frei von schädlichen Bestandteilen.

Dose Mark 1,15 u. 2,25.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Zusammensetzung : Wachs , Öl,
Terpentin je 25,0, Birkentcer 3,0,
Eigelb 20,0, Salicyl, Bors , je 1,0.

Nur echt in Originalpackung
weiss - grün - rot und mit Firma
Schubert &Co., Weinböhla -Dresden.

Fälschungen weise man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

D,ie bisher von der,
^Dasbach  in mem
bewohnten Räumef
1. Oktober ab ande
vermieten.

H. Born , Ha

Leere Sä<
in großer Auswahl^
zur bevorstehendenw®*
ernte äußerst billig

Thcov. '
Hach

(OrlSkrantt»

Ia.Speis
sowie säinckilFutter- und Di
offeriert bü

Sertnamt,
mäm ^

Telefon Rc-

TÜ
für Kraut

Einma
bei

b.ZucKmeicrfft
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